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Eiiizelinlmniei 2u <l«n<s. 
Man»illiple, die für die ©chrlftleitung bestimmt find, 

dürfen mir ans einer Seite des VlaÜes delchriede» sein. 
Näme iiub Adresse des Hjeriasjers sind anzuzeigen. 
Die Schrifüeiliing behält sich das SHcch vor, iliirznnge» 
und Auderuugen vorzunehmen. Einieudnnqen ohne An» 
gäbe von Honorarbcdingnngcn gellen als honorarsrei 

Kr. (> Yeval, 30. Würz 1928 5. Jahrgang 
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Ist Leben und Gesundheit tatsächlich ein so hohes Gut, daß das fünfte 
Gebot an die erste Stelle treten soll? Körperkultur, Leibespflege, wirtschaft-
liches Vorwärtskommen als Lebenszweck? Ich glaube das weniger als je! 
Es ist ein Gebot neben anderen und sollte heute eher an die zehnte Stelle 
rücken, denn vorher muß das Gebot unserer S tunde in allen Tafeln ein-
gegraben sein: „Du sollst kein Unrecht dulden, sondern dir selbst helfen, dich 
wehren und deinen Nacken keinem Gegner beugen!" 

Eduard von Stackelberg. 
*«*>* %M>»»i» >»»»»»<5,«̂ «5«HM X ^ x ^ ^ M l » » 1 «>>»>»,5^^,«MM» >>»>>>M 

(4) Iugendfreundschatt. 
Von E. v. Gyldcnstubbe. 

(Fortsetzung.) 

Bald aber, nachdein ich meine Vaterstadt ver­
lassen hatte, erfuhr ich durch einen Brief vou lnei-
uer Schu^stcr, dem sie einen Brief Otto Gerhards 
an sie beigefügt hatte, daß er, wie er fich in Diesem 
Briefe ausdrückte, in ihr „das Ideal erschaut" 
w e , sie bittend, ihm das teure Recht der Freuuo. 
Schaft ,̂ eitle!beus zu gewähreu. I n eiufacheu, freund» 
Ischen Worten flehte er deu Segen des Himmels auf 
lhr Haupt herab, unb uuterzeichuete: „Ter Freund." 

Diefer Brief, uachdem ich ihn gelesen hatte, be-
uuruhisttc mich durchaus uicht. Ich hielt es immer 
für ausgcfchloffcu, daß für die Zukuuft etwas an-
Mes, als ebcu die Freundschaft betont merdeu 
wnne. Bouseiteu meiner Schwester wußte ich sicher. 
M3 ihre Gefühle n u r die der Freundschaft wareu, 
Und was ihn betraf, adi, wie kurzsichtig, und auch 
Ylt engherzig kann die Ina>md sein! Eigene Er-
Ehrungen und Leiden müssen einen dnrch Jahre 

hindurch reifen, bevor das volle Verstäuduis und 
das Miitgefü,hk für andere orluacht. 

Mir stand in Petersburg noch ein Jahr bis zum 
Abiturientenexamen bevor, — nud Di\o Gerhard 
erledigte uutcrdeffeu in Dorpat lauter glänzende 
Examina. 

Ten Sommer sollte ich in einer befreundeien 
Familie an einem Strandorte Estlands vcrbrin'geil, 
uild da hatte mir der ^Freund in Ausficht gestellt, 
er würde mich eines schöllen Tages als lustiger Ski* 
deut auf eiuer Fußtour, die er in Aussicht genom­
men hatte, überfallen. 

Vs war vm in dem Sonnner stets eine Freude, 
aiiS ^vieer zu gehen und dort Stunden lang zn »er 
träumen. — Und das Meer, es breitete sich dort 
freier und weiter ans, als in meuter Vaterstadt. 
Ich habe es in seiner Ruhe bclachchcu können, wenn 
fein W'iudhanch sich regte, und es i'piogelglatt da-
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lag, ben blauen Himmel in feinern Azur reflektie­
rend, oder wie ulattes Silber die weißen Wölken, — 
und in 'seinem Aufruhir habe ich t§> gesehen, wenn 
die Wogen hoch gingen und rauschend dahcrg^gogcn 
kainen, un>d die weißen Schanmkäliiine bis in die 
weiteste Ferne blitzten, gleich Punkten, die auftanch-
ten unb verschloandcn, und wieder auftauchten und 
wieder verschwanden, in rnhelosein Wechsel, wahrend 
die Möwen flogen und 'der Wind brauste. —• Und 
des Abends, wenn ich den Strand entlang schritt, 
nachdem sich ein Sturm gelegt hatte und die See 
still «dalag, da war es die Vrandnng allein, die 
rauschte, in langgezogenen Wellen, stoßweise an dos 
Ufer anschlagend, gleich dem letzten Schluchzen eines 
aufgeregten Gemütes, nach niedergekämpftem Anf-
rühr, der den ganzen Körper hatte erbeben lassen. 

Für einen Nachmittag hatte mich der Freund zu 
einem Stelldichein bestellt. Anf dem AbHange stille 
es fem. Das Moor ziu meinen Füßen lag 'still da 
wie am Tage unseres letzten Ansfluges in Neval. 
Ans einer kleinen Bank, am Nan̂ dc eines bereits 
goldgelben Kornfeldes, hatte ich mich niedergelassen, 
anf den „lustigen Student" wartend, der sich änge-
meldet hatte. — 

Ich dachte daran, wie er sich ganz als flotten 
Student gab uud wie er «mir in seinem letzten Brief: 
„Valo carissirne, anf baldiges Wiedersehen!" znge-
rufen Ijatk. 

Und da tauchte eine Gestalt hinter den Korn-
stlDeni auf und eine Mütze wurde geschwenkt: 
„Salve, salve!" 

Und nach langer Zeit schüttelte»! wir uns wieder 
die Hände. 

Ein flotter Ton wollte jedoch nicht recht zu mir 
passen, und er sah mich forschend an: „Iinmer der 

alte 'gebliicken, still und träumerisch?" — Und mit 
dem feinen Verständnis eines Freundes und dem 
Zartgefühl eines guten Herzeus stimmte er seinen 
Ton während der Stunden, die wir uns dort auf 
dem Glint sprachen, ganz zu der alten Art unserer 
Gespräche von früher. 

Ich mußte ihm von allein erzählen, von nur 
selbst, vom Bruder uud der Schwester, die auf dem 
Bande bei Verwandten wollte. 

Und wieder schieden wir. 
Ums Jahr hatte der Freund fein Studium in 

Dorpat „Summa cum laude" absolviert, während 
ich mein Abitnrientencramen, aber nicht „cum 
laude", machte. Ich bezog nunmehr die Universttäk 
Petersburg, unn mich dom Studium der Iuoispru-
deuz zu widmen. Otto Gerhard hatte eine seinen 
Fähigkeiten entsprechende Anstellung als Leiter 
einer >der großen Fabriken in der Umgegend Peters-
burgs erhalteu. Seia Prinzipal stammte ans einer 
alten Patrizierfamilie Revals. Wir waren jetzt 
wieder in derselben Stadt, — der Großstadt, in 
welcher ein bewegtes Leben, aber kein Meer, wie an 
unserem Heiinatorte wogte. 

Und wir sahen nns wieder des Sonntags. Ich 
war es nunmehr, der meistens ihn besuchte, — hatte 
er doch bereits sein kleines Heim, in welches eine alte 
Linde ans dein Fabrirshof in das Fenster seines 
Zimmers hereinragte. — Und wir sprachen nach 
alter Art. Er klagte mir mitunter, wie er bei sei-
ner jetzigen Beschäftigung und in der geränschooNe:̂  
Großstadt die Poesie früherer Jahre vermisse, und 
wie ihn wenigstens die Linde an die Bäume des 
Parkes von Katharinental erinnere. — Aber dabei 
interessierte ihn seine neue Tätigkeit uud er gab sich 
ihr mit größter Energie und Pflichttreue hiu. 

(Fortsetzung folgt) 

Die nordische Eiche. 
Der Eichenbaum rattscht leise Tief uuter harter 9liii.de 
in unsrem Heimatland birgt er gar stolzes Leid; 
und trägt auch noch im Frühling und das'läßt ahn vergessen 
sein braunes Herbstgewand. zu wechseln frolh sein Kleid. 

Doch standhaft fest er raget, 
das NeigM nicht versteht, 
und lieber, als sich beugen, 
im Sturm er untergeht. 

A. von der Pahlen. 

Vostkarten. 
Auch eine zeltgemäße Betrachtung. 

Von Elisabeth Goercke. 

Feiertage nahen heran, die Zeit, da man beson­
ders herzlich der fernen Lieben gedenkt uud weuig-
stens schriftlich Aestgrüße tauschen will. Das Brief-
fchreiben ist in nnserer nndeschciuliicheii Zeit nicht je-

Grsah dafür, der das Nühliche mit dein Schönen 
vereint: die allbeliebte illustrierte Postkarte. 

„Ach, Schatz," ruft die mit der Mtlbäcklvoi be-
schäftigte Hausfrau dem zum Ausgang bereiten Gat' 

dermanns Sache, aber es gibt ja einen prächtigen j ton zu, „besorge doch röm Vorübergehen ein paar 

http://9liii.de


Nr. 6 „H e r d fl a m m e n" 43 

Käotchen sia Großmama und die Geschwister!," I n : 
BorÜ!belr>glelhe!N — na, ineinethalben, — das nimmt 
nicht viel Qföbt in Anspruch, alsohilneinin blieersibesbe 
SchreiAvcweichaMung. Dort drängen »sich schon 
inehrere Danren um den init bnndsarbigen Fest-
karten übersäten Verkairfstisch. Skid} Wchtigiönr 
Hmsehen greift lede «liivige Karben heraus naib macht 
NlMen Käuferir Platz, die tffyren Gm'kau's cknso 
schnell erleixilgON. — Nach einigen Tagei: überreicht 
oer bk Foiertagspost ausäeilende Briefträger auch 
Ms ein stattlich.'? Paket Postkarten. Wir freien 
uns: So Diele Verwandte und Freün'de haben,un-
Ter gedacht, und d>ie zaUrelichen Karten werden sicher-
lich lUinfere hübschen Eammlnngerl bevelicheVN. Die 
erste — der obligate ^ih»nachtstannen!zwei!g!, an 
dein an blauem Gändchen eme Glocke baumelt, — 
unter dein vovged'Mckten Glücknnrnsch ein >ffnchtig 
Ungekvihelter Nameü'lsMg. CtillschN'eigend wird 'die 
Karte beiseite gelebt. Die zweite — hm — ein 
Kirchlein mit knallroten Fenstern in einer PUchiigen 
Landschaft, die dritte — ein asisiObiert nach oben 
'chielendes Kind mir gefalteten Händen nnd cmge-
klebten Ensselsslü>g>eln, die vieröe ist gar eine ver-
srühle Neujahrskarbe: ;wei l̂ eldiäcke mir aVschouiich 
Nnnseluxen Fratzen reiten ans einem Schwein, das 
ein Gläckvlleeblatt frißt — wie finnig! Die üvrigtm 
Karten sind Variationen der ersten. Die Festtage 
iibcr bleiben sie auf ihcm WsihnaMWsch liiiegien, 
bann stiegt der ganze Packen >i«n den Papierkorb. Z>n 
Ostern spielt sich dasselbe ab. Was flattert uns da 
alles 'ins Hans! Behvste ,<oasenbnben, aestieifclte 
Dsterkil^en, bunte Eier inii greulicheu Gesichtern 
durch die übliche Friihlin^slandschast 'kuigehio, bow= 
send oder sti'Cgeua, iiberl<ebei>sgrof;e Veilchen, steif 
^otaMllplh!ierte Palnilähchen nnd schwebende Mo-
ckeil »icht zu vergessen! - Warum nur uinn immer 
wieder solch sseschinackloses, nichtssagendes Z'Mg ge-
schickt lverden, wa es doch so schöne, kunst>Ierischwert-
volle Karten ssibt? „Ja," aufwartet man mir, „zu 
Weihnachten nnd Ostern gehören richtige Oster- nnd 
Noibnachtskarten, da kann man doch keine belieb!-
gen schicken". — Aber lieben Lentcheil! Muß es 
denn immer dasselbe abgeschmackte, humoristisch 
sein sollende oder sentimentale Alcherqebrächte sein? 

Wirkt nicht eine feine Zeichinmg, wie z. V. die 
"Vcrknndikninq" von Fidns oder eins der bekann-
ben schönen Winterbilder von Gerrnaschosf als Weih-
»achtsarnf; viel stiimm,nngsvoller, als die schweben-
jjcn Glocken nnd sns'.lichen Engel? lind wer in der 
fremde eine der entzückenden künstlerischen ^tarch-
^eisansnahmen unserer Hauptstadt znnr Christ-
abend enrpsäng't, wirb mit besonders warmer Freude 
und Liebe das Kärtchen betrachten: „So sichts znr 
Wettmacht in der Heimat ans!" I n Neusahr eignen 
lüb die moderneir Sprnchkarteu vorzüglich. Neben 
lu'lbsch gedruckten Pibelsprilchou gibt es ja auch eine 
Fülle von Gedichten und Kernfpriichen deutscher 

Dichter nnd Denker, für jeden Festtag.passend. Wer 
Hnmorisöisches sucht, findet passende Motive in den 
amüsanten Si'lhouettenkarten von 'Konck^ka, Jo-
hanna Beckmann u. a. Zn Ostern nnd Pfingsten darf 
ntan neben biblischen Szenen alter und «nobevuer 
Meister vor allem künstlerische Fvühlingsland-
schaftO'kartien schicken oder — wenn es du r̂chaus ein 
Blu'v^ nuif: sein 'soll — eine der 'hauchzart.gemalten 
BlulN'en'kart'SN von (5. .Klein, die sich so ant als 
Malvorlagen eignen. Es gibt also eine Menge 
ivertvoller Kackn, 'die ebenso „richtige" Festkarten 
sind, wie die bisher mit diesem, Namen bezeichne-
teil, 'Nüid die meisten von ihnen sind nicht teurer als 
der bekannte Schund, tlnd selbst wenn ihr für eine 
feine hübsche Karte ein wenig mehr Aah'len solltet, — 
laßt es euch nicht leid sein, sondern bedenkt, solch eine 
Karte ist ein kleines Geschenk, das dem Empfänger 
mit eurem liebevollen Gedenken ein Angebinde older 
~— wie es jetzt bei Bildern aller Art beliebt ist, un­
ter Glas unt einen: Pavievstreifen gerahmt — emon 
kleinen Zimmerschmuck gibt. Besonders aber wird 
der Sammler bestimmter Post'kartenserien durch eine 
in seine Sammlung passende Karte erfreut, freilich 

- auch das klein sie. Geschenk will liebevoll gemahlt 
sein, nicht „im Vorübergehen" wie erne läsbiige 
Pstichit erledigt lverden. Wenn alle P>osfkarten ä̂'U-
fer ,anstatt lgedairkenlos das erstbeste zu 'nichmeii, 
nur ein biftchen Zeit unld Bequemlichkeit opfern 
wallten, würden ihre Mitmenschen sicherlich zar bes-
serein Geschmack erzogen, und es käme nieniger 
Schund in den Handel. Wie geriirg das ^ersuindnis 
für schöne Postkarten noch ist, habe ich oft beobach-
teu 'können, wenn man z. V. eine Künstlerkarte nach 
slüchbigem Besehen in 'Babys zerstöru!NgÄviiti>ge 
Fäustchen gibt oder achtlos ins Feuer wirst. „Aber 
man kann doch nicht alle empsangenen Karten auf-
belvahren!" sagt man mir, „bei den jetzigen Woh-
nnngc'verhaltnissen heißt es: fort init allein nnnützen 
>irarn!" Nun, ich meine, einigle Päckchen schöner 
Kartell oder ein paar handliche Gliben nehmen nicht 
mehr Raum ein, als die ohnehin in jedem gebilde--
ten Familienkreise vorhandenen Bücher. Mit 'ganz 
geringen Mitteln kann man sich hübsche 'Postkarten-
allvn ans dünnern sarbiOem Karton nnd Tvnpapier 
selbst herstellen nnd eine Miniatur-Geiuälde- und 
K^nstigalerie im Hause schassen. Ich besitze seit 
Jahren die verschiebe,,strn Postkartensainlnlnng.'n. 
neben Mnnstkarteit aller Art noch Neiseerinne-
rnngsbilder, schöne ^ielchaberansnahinen, Porträts 
von' Fliî siiichkeiten nnd Künstlern, Volkstrachten-
nnd KoMmbilder mck Photochroiniien, — alle scxrg-
fälti,g ausgewählt und geordnet. Vöcine Alben sind 
für meine Gäste nnd nieine ganze Familie eine 
stete Quelle der Freude un'd es ist wirklich so: in 
müsstgen Stu,uden oder bei Mangel an Unterhalt-
tungsstoff wird die oft mißachtete Postkarte zum 
Hansschatz! 
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Von der «einen Kiefer auf Guriko-Vanl in Ösel. 
Bearbeitung einer Heimatsage 

„Wo b'ic Herdflarnnie gßiifyt, cind) bie Sage blüht"; 
die beiden gehören gnfainancn; ihre goldenen Fun­
ken sprühen im dämmerigen Namne und knistern 
mld wispern. 

I n Desel, dein Ostsoeoilond, das der Schleier ge-
sniidheirschenlender, radinindnrchtränkter Vnft um-
wallt, dessen Meereslbr'animny nie schweigst, dessen 
Tannen'wäl<der sausen unid barsten, .ba stürzt im 
Nordwesten die Küste steil zum Meere ab. Surito-
Pank nennen sie den wi'lben F^senrücken, ans dem 
uichrö wächst als spärliches Gras und Wacholderge-
strnpp. Aber eine kleine Kiefer hakn tok ältesleu >Ieu 
te dort stehen gesehen, wie sie nach heute steht, olnie 
höher oder breiter zn werden, oder sich livgenbw'ie 
zn verändern. Aengstlich gehen tk armen Strand-
bewohiler an ihr vorüber und doch mit begehrlichen 
Blicken, denn nuter ihren Wurzeln soll ein großer 
Schatz verborgen liegen, der den Finder reich und 
stli'lckl'ich machen könnte. Oft haben Kinder, die ihcre 
2dytfc dort hüten, ein Klirren und Kliargen gehört, 
als gösse nKiu nnter der Ende Metall ans einem KVs-
sei in iden anderen, aber 'i'mitH'cr packte sie dann furcht­
bares Grauen, und 'sie entflohen schreiend. Einst hat-
te ein kleiner Knabe ein Schaf ans seiner Herde ver­
loren und war suchend Vis zu der kleinen Kiefer, 
die anich er sehr Wt kannte, gekommen. Da hörte er 
das geheilnuiooolle Klingen uud Klirreil nnter ber 
(5rde, aber durch die Zwoiye der tiefer 'flog es wie 
Nebel, der plöWch vam Meere aMtwigt. Er verdi,ch-
tete sich Al einer Fraueug^stalt in SchleiergewÄn-
dern; er sah ein nninderichöu^'. weiHes Gesicht und 
eine winkende Hand. Tein verlorenes Tier hatte der 
Knabe vergessen. Er eilte chr nach, die'ihn mit süßem 
lächeln zn locken schien, ihn aber faßte das Grauen 
UND er brach atemlos zusammen. Wilo und rauh 
mar es um ihu her; nuudzerrisseu das Wacholderge-
ftvünv, und aufgeregt kreischten die Möwen; wo kam 
er ber, der fuße, lockeu'de Gesang dicht neben ihm? 

Geh nicht fort, geh nicht fort, 
Süßer Weltgesell! 
Hier nur fiudest du den Hort, 
Deines Glückes Quell. 
Halt iihu feft̂  halt ihu fest, 
Niimlm der Stumbe nxchr! 
Glaube, nilnnier dich verläßt 
Holder Geister Schar. 
Geh nicht fort, geh nicht fort, 
Zander spinnt dich ein. 
Vinßtest >in dein Leben dort 
Onalvoll denken mein. 

So umklangen ihn die Stimmen der Luft, es 
ranschte in den Zweigen der kleinen Kiefer uud uu 
ler ber Erde rollten Geisterhände Gold nnd Edel-
steine ans einem Kessel in den anderen, nnd die 
Qnelle hüpfte über das Steingeröll. „Geh nicht fort, 
geh nicht fort, süßer Weltgesell", so rief es klagend 
nnd lockend, ihn aber erfaßte unsägliche Angst, nnd 

von Mathilde uon Blizhoeuedl'!,. 

er rannte, vom Echo verhallender Wunlderböne 
gehetzt, dem Slranddorfe zn, und seiner Hülle. Da 
stand das verlorene Tchaf au der Sballtür, als hat-
teu Geisterhände es hingeführt. I n der rauchige» 
Stube 'knisterte die Herdflamme uud saß die alte 
Großin'ntter spinnend am Rade. W> er ihr aber er­
zählte, was er erlebt hatte, da sanken der Alten die 
dürreil Hände in den Schoß, und sie sagte klagend: 
„Sich, dummer Knaibe, dein war das l^old der lin 
terwelt, für dich ft'eg es hieraus, wenn du nur die Zwei­
ge auseinander gebogen und es genommen hättest. 
Höre, was meine (Großmutter mir erzählte, als ich 
nicht älter war, al* du jetzt bist. Seit vieleil hundert 
Jahren liegt Hinter der kleinen Kiefer «nulf der Sn-
ri'ko-Pank ein Schatz, den die Geister hüten. So hoch, 
wie du >das Ba^lnchm heilte siehst, sah ich es Äs Kind, 
sahen es die ältesten Leute ,nnd das Min gen des 
Goldes haben niele gehört. Habeil aber 'sann 'den 
3chatz inir ein Kind, wie du es bis heute warst, das 
den Wert des Geldes noch nicht kennt, dem es noch 
nicht der Gott geworden ist, dem alles geopfert wird. 
Wim weißt du es und hast den Schatz verscherzt". Die 
Großmutter weinte bitterlich über all den Reichkini, 
der umoiederbriilglich verloren war. Teil Knaben 
aber hatte die Begegnung mit der Geisterwelt ganz 
verwandelt, so daß er rür seine Himmelt nichts mehr 
übrig hatte. Täglich schlich er zu der 'kleinen Kiefer 
auf dem oden Felsen rücken der Pauk, aber er sah 
und »hörte dort nichts mehr. Er ward ein Mann im 
Wechsel der Jahre, ein Träumer, der mit heißen, 
glühenden Augen etwas stich te. das er nirgends fin­
den konnte. Gin es Tages zog ihn die Griililernilg an 
das große Erlebnis seiner Kindheit mit magischer 
Gewalt voil den Fischeriletzen fort zu der kleinen 
Kiefer. Sie stand da wie vor vieleil hnndert Jahren 
nnd ran'chte, und unter den ^elsenwänden der Paul' 
fang die Meeresbrandung ihr ewiges Lied. Sprü­
hend um webte ihn die Zauberluft Oelsets, der Hei. 
mat. Er warf sich znr Erde nieder, da — Kang nnd 
klirrte es wieder niiler der Kiefer; wie silberne Mö­
wen umflatterte es ihn, nnd ans SchleiergeNxindern 
grüßte ihn das unvergessene, lierrliche Tratimgesicht 
seiner Kindheit. Da reiste es sich plötzlich in seiner 
Seele, iil ihm selbst ruhte ja der Schatz, nun war er 
lebendig geworden, nnd Zanberklänge erloachteil in 
seiiler Seele Tiefen. 

Tranm nnd Leben, süße Lust, 
WeK, alles mein — 
Dichtergab in meiner Brust, 
Sollst mein Schatz mni sein. 

Was die kleine Kiefer rauschte, wais die Vran-
dtllig Ißiug, hold er Geister reiben, die Gabe» der al 
teil, milden Turito-Pallk, ihm gehörten sie zn eigen. 
Ten Zauberschajj der Borwelt hatte er nicht gohobeil, 
aber Sebnsucht nnd Heimatlandes Zanbergewalt 
hauen ihn znm Dichter geweiht, ZllNl Eällger des 
alten, ewigen ^latnvmythos. 
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Artamanen und auslanddeutfche Jugend"). 
Aus ber großen Not IXT deutschen Men scheu 

m dol'klicher, politischer und sozialer Hiusicht ist 
>!!! ^leidlvbeilh 'chtinil b\C t ieft ^OVIUI llblMl ()CI t Hltt 

seilten Grenz- und Auslaudsiedeluilgeu eutstaudeu. 
-a* gcmeiu'saluc Vrlelocn des Deutschtunis aus dem 
Gefühl Der Schicksalsverbnudeuheir, erstarkt nuter 
&&ni Drück seiiidlicher Erpressungen, ist m beim k 
beudigeli Slninb deutscher Volkseinheit geworden, 
bas riiiniiluf) all.' GreiMN üborw-uuöe>li hat. 

May, iiiifterlidi gesehen, ^ciriniisant> noch so sehr 
Kerrisseu niib olinlnätfjti!a daUegeu, ber aesundc Wille 
älter neuen Jugend sucht im ehrlichen R<ingen alle 
Venlurungen KU iibenoindeii aus ber tieferen Schau 
chrei Lebenskrast. Die allen, arGMisfeuen 2choiu-
lverte ber Borkriegsjalh'r^elhute, die in ilhrer Inderin 
föftifchen ÜeibMsmts'fass'UN.g ben lebeuld'igen Protest 
einer aulfbrecheitden Hutzeud im Wanoernmiel her-
iwrriefeu, iind d-urchgeforlni .\u einen! üebGNssti'l, bel­
icht, natiirlick und deuitsch ist. 

Der Weg in die Dtotitr aus ber 2riifluft des 
Kl.'ffech,auslebens, aus dein derjehreiben Geiste b'cr 
Städte, d>en ri'ufenivrl'riiiniiienLX'n Kontoren nnb 
derra>uchten Fabriken bedeutet einen neuen Ansang. 
®* h,at feine soste Stütze bis jetzt in dein Wunsche 
nach bäuerlicher Scholle, nach SiHl!i!nislnöstlich5eit 
ges.unbeu. 

Dieser echt beutiche ^ug in ber Jugend ist ein 
Vekenntniö zum Artgefrfc des Volkes, (Pfuhls 
lästig verstaub nnb erkannte sie baB llbel unseres 
Verfalles, das in ben, abgleiten uuserer volklichen 
Kraft boni Laube in die Stabs, vom Osten nach >dem 
^utiKvlioiuiliiierteii Wesöen erschreckend hervortrat. I-n 
foni Zerfall unserer Geburtenhöhe spiegoli 'ich -,al, 
"en'nmßig die Verstädterung des Landes als die Zer 
störulug unserer biolaai'chen Gvuudlaae. —• 
_ le,'s sind unn vier Jahre schon lier, daß eine kleine 
Schar deutscher Jungen nnb Mädchen sich zUlsans 
nienschlosi zu Arbeitsgemeinschaften, die als Atta-
'»anen ans den MÜergiüteru des Osteus an Stelle, 
ber bosnischen Wanderarbeiter die arg verpönte 
Landarbeit bei üblichem Tariflohn i'ibernabnien. I n 
ben folgenden Jahren wuchs der Zustrom ans allen 
deutscheu s^ebsetsteilen erbe'blich. Jmigje'rirer, 
$aiislente. Handwerker, Judustriearbeiter, Studen 
'̂>t nnb Jllugbauem. ans verschiedensten sozialen 

Uud politischen Schlichtungen fanden in dieser Land' 
arbeit den Lebensstil ihrer 3>elmfncht nach Emfach-
l^it und Genügsamkeit. Sie schufen dainii neuen 

Wert der verachteten Arbeit ans der Schalle nnb 
lmrktcn geistig und sittlich befruchtend ans ihre llnr 
gebnng. Ter Jugend selbst wurde Diese Ze t̂ zum 
Vr'liedui's. Sie sonnt: nuu dein Wunsch nach ihrer eige­
nen Lebensform die ^staltnug geben, die ihrer 
Anschauung entsprach. Der er gebier Ische Werl di'eser 
Gemeinschaft sollte nie unterschätzt werden. 

Schon im Anfang der Artainanenarbeit stand 
führend in diesen ^eürebnnqen der junge ^'lnslairb 
deutsche. Das inaa ferne Zufälligkeit sein; das 'ist 
tu's heute so glMiebeu. Vielleicht ist es zurücktu-
fiihren auf die stärkere volkliche Gebundeicheit des 
Ausland'deurscheu und die größere Erfahrung, die in 
ben üobcnsbedi'Ngungen seiner Umwelt ihm erswud. 
Damlir tonnte das Ziel des Arlane Neuwertes seine 
gerstige uub wirt'fchaftliche Nichtung, ben Osten, nie 
mehr verlieren. Die große Schnsucht unserer aus-
lauddeutschen Jugend nach dein Mutterland kann 
hier uuhbriugeud iin gesamtdeutsche^ Sinne gewer-
tet werben, welche tiefe Erfah>rultg gewinut der 
lUuge Ziusläu'ddeutsche hi'er in der (̂ eniesnschast mit 
einer Ausfcs« r.ich<'>en lieber Jugeud, die gewiß sich 
güusrig a<uswirkt. Hier gewiuut er d>ie Erkenntnis 
seiner Bedeutung für die deutsche Iirkuuft, die all-
wähl'ich iiu Ausbruch nach dein Osten ihre eigentliehe 
Ziielri'chtung zurückgew'iunen m>uß. Seine därtere 
nationale Widerstandskraft wlrd unMikshrt fichgiün-
''lia ans die reich.deutsche Julgend answivken. 

Mögen die Deutschtmus-Bmr'de den bobeu Er-
^ielüing^ireri des Artainanentums erkeniren. Hier 
ist eine harte aber schölte Le'dens'schu'le, die am besten 
geeignet ist, auch den s^hrernachwuchs >mi Auslailld« 
d^ulschtuiu ;n, lieben. Die Ur'svriildglichl'eit des ein-
seinen inirb nichl durch städöisches Lebe», w« leider 
',u oft gesäbrbet. Im Ziel bennistter und in der 
,vandln'irg entschlossener wird er ^nrüet't'eliren ans den 
Platz der Vovs«hung, wo er als Käurpftr zu stoben 
bat. Den besonderen Wert des Lebens kann er im 
Pulsschlaig der 'deunchei, Jugellldsohusucht erspüren, 
aus der er stark und gefestigt die ^ront des deut-
sehen Grenzlaudkainlpses als Deutscher hält Die 
auslaniHeuischö Jugend soll in eiu- bis Miisälhriger 
?ien!ie,eil in der ^'rtanianenbeioegung geistig und 
körperlich sich eriüchti'geu und die lebendige Vevbin-
duug mit der reichsdeutseben Jugend und ihrem 
Wollen finden. 

eli,.;- «Baltische Blätter". 

Baltische Anekdoten. 
teu. Ja , man hatte damals noch Zeit und Lust der-
gangener Dinge in Muste zu gedeu'keu, denn nicht 
M erzä'hleu wußten, als die 3Utter mit dem Schlvert 
in der Hand Ttädte wie Waik und Wenden gegen 
den Moskowiter schützten, als die Fi'scher von Nawa> 
luenn sie mit ihrer Bontc heimkehrte^ gegen nwsko-
wibische Näulber das ^chwert ziehen nnißten- ja von 
Fabeltieren raunte man uoch hi,er und da, die in der 
Gegend von Vanskc ikr Wesen getrieben halben soll-
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brachte, wie heute, jeder Tag neue 'interessante un!d 
cmfregende ^Nachrichten ans aller ßerreti Ländern 
ltirb den entferntesten Gebieten der Erde. So evln'elt 
anch die gute Stoirt Wm'dau nur einnial wöchentlich 
Post. Aber an diesem Tage geriet dach das ganze 
Siiiochen in Au'fvogung, wenn der belle Klang des 
Pasthorns aar ssinen £orcn erschallte. Alt nnd 
Jung ließ sein« Arbeit stehen oder liegen, ja sogar 
die Nnwdigen Ratsherrn konnten nicht mit der ge­
wohnten Aufmerksamkeit den AuKMirungen des 
behäbigen BürOernleisters folgeil, und manch michih 
ger Veschbuß nmßte bis zur wachsten ^iatssibuug 
vertagt inerdni. So gmg es, sagt mau, in die'ser 
gNcklichon Etadt, bis die erste Gisenba'hn ifrorihin 
erbant würbe. Als diese nun fertig ivxxc und in Be­
trieb gesetzt werden sollte, verVündete der Erlaß ei­
ner 'hohen Pchörde dein Magistrat, das: von Storni 
an die Stadt eine tägliche Postver!bin!>uug habeil 
werde. Täglich die Post! alltäglich al!so die Aufre-
ginig der GiiNoohner, nnd jeden Tag vertagte Rats-
beschliisse! dleln, das sou nie der anten Stadt nichi 
Mui Segen gereiche»! lind so faßte der Rat den 
lmaiiiihaHeii BeWluH u,ick petitionierte bei einer 
hohen Behörde, man möge es mit der Post beim al 
len lassen: sollte aber doch eine Verändernng lenium-
gänglich nötig sein, so solle die Post teineÄoegs ös 
ier als höchstens eymeimcil in der Woche koMinen; 
lnchr könne das Wohl der Stadt nicht vertragen! 

M. 

Ter Bücherwurm. 
Die Varane E. lebten ans ihren Gütern nur der 

Landwirchschaft nnd >>agd. Zinn Lesen von Nüchorn 
hatten sie meder ^nst iwch \]c\\. Einmal aber lies; 
sich einer von ihnen überreden, eine monatlich er­
scheinende Zeitschrift ]\\ verschreiben. Von dieser 
Zeit an nannten ihn seine Vettern nur noch ber« 
ächtlich den „Vnchermnrm". X. II. 

Ich soff, 
ftu W. war im Nathanse eine aIIHerrndeutliche 

Versammhing einberufen, um 'über die Remonte des 
Schornsteins ',11 verhandeln. Während der Bürger-
meister in längerer N'ode die Dach: von allen Seiten 
eingehend beleuchtete, ertönte ein Wff. „'Wer 
Miste?" fragte idais erboste Oberhaupt. „?\ch soff" 
male Der reiche Schneider, der hinter den andern 
ms;. ü. P. 

„Wie ich Dich mir erstritten". 
Minnelieder von Theodor Westl^ü'Doll. 

I n den Vx'rdslaininen sind bereits mehriach Ge 
dichter von Theodor Westron-Doll erschienen. Kürz-
Üch ist ein kleiner Band Minnelieder „Wie »ich Dich 
mir erstritten" von diesem ballischen Dichter er-
schienen. 

Die Ve^eichnnng „Minnebieder" 'deutet schon ans 
die Wesensart dieser Gedichte. Ans Theodor 
Westrän-Dolls Minneliedern wicht ein Geist ans al-
ten, vertlnngenen Zeiten, und man glan>b,t sich fröiuit 
Lesen in das romantilsche Mittelalter verseht, wo die 
Mittel beim Mondenlschoiu unterm Fenster ihrer 
„Herrin" und „liebsten Fraue" zur Laute sangen. 

Theodor Wcstrml-Doll hat seine zarten Minne-
lieder, die von der „liebsten Fra-ue", von Rosen nnd 
Nachtigallen singen, dem Volk->liederton angepaßt. 
Sie verraten viel Gom'A; das gefällige Versmas; 
nnd die fliehende Sprache .'.engen vom dichterischen 
Köilnen des Verfassers. 

Toiaohl Schmermut als Heiterkeit sind in dieser 
[feinen Samnilnng vertreten, erstere z. B. in „Arme 
blosse Nase", „Die Sehus'ncht üelilbeheiH", ilebtere in 
„So sind die Frauen", „Lachen nnd Weinen" nnd 
„K»nab?lfftoh". 

Manche von diesen Liedern eignen sich zum Gc-
saug nnd würden vertont besonders gut zur Gel-
inng kommen. • L. P. 

Schwertfpruch. 
Tchivinget das Schwert der Ehre, 
Kämpfet den Kampf der l a s ; 
Streuet, menn oft anch in's Leere, 
die hilde, baltische Saat! 
Kämpfen und Ringen nns Siegen 
war immer baltische Not; 
und sollten mir einst unterließen, 
l^otl gebe uns baltischen Tod. 

Theodor Westrün<Doll. 

Leid und Freud der Auslanddeutschen. 
45. Bei vollbesehlem Hans eröffnete das neue 

deutsche Theater in C h i c a g o , da? Viktoria-
Theater, am 5. Novenrber mit einer Vorstellung 
des „Wal'.ertranm" seine Pforten. Es besteht die 
'bi'criindde Hoffnung, da st mit dieser ersten Ans-
sührnug. die iu ieder W^'ie erfolgreich genannt 
overben kann, das deutsche Tbeater auch iu Cln'eago, 
der ,vveitgrövteu Stadt der Vereinigten Elaaleu, 
>;v! ed er eine stäudiae Vfleaestätte findet. 

46. Die beutsme llniversität P r a g Halle im 
Wintersemester 1097/28 den' noch nie dagewesenen 
Höchstitand von über 1000 Hörer: die deutsche 
Technische Hochschule iu Vrag über 2000 Hörer. 

47. I n 7' 0 b a n n>! s b u r g sSiidafri'ka) ist eine 
oeutiche Vuchhandluim eröffnet Ivorden. 

48. D er Bericht der Deuitlschen Schule i-n H e Uw na-
s o r s l^innland", über das Schill,ahr 1926/27 
mbt im ersten Abschnitt „Zur Schnlaeschichte" das 
denkmürdiae Schreiben der finnländischen Schnl-
oberbehörde wieber. durch MeleV? der deutschen 
Schule die finnläudiseben Millelschiolrl'chte zuae-
,svrochen werben. Das ist ein anies Zeichen für 
/Sie helbeMiis'.le Arbeit der Schule unter Direktor 
,P. S t u d e : denn da? Mittelschuleramen nmfaf;t 
einen Anfsab in finnischer oder fchlvediscĥ r Spra>be! 
,— KZ ist aber anch ein schönes Zeugnis dafür, 
welches Verständnis die Leitung des finnländischen 
^chnlmes'Ms für die Ved>'ntnna einer deutschen 
Unterrichtsanstalt bat. Die Schnsse zählte 1027 
rnnd 25 Lehrer nnd 2.̂ 0 Schüler, davon 103 mit 
deutscher Muttersprache. Die übriaen gehörten 
'hoölf verschiedenen Natioimlitäten an! 
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Spott, Turnen, Spiel und Wandern. 
Ves Schlafsack. 

Dic lva-nldernbe Iuybnld möchbe ich ganz Vurz ans 
die Iweckmähilgbsii «ines Schlassackes M. länge-ven 
Fahrten aufnicvöi'a'in machen. Es ist leider nicht 
mmex uiogbich, einte saubere Unterkunft für die 
^acht zu finden- <bk Schlafdecke, Matratzen usw. 
tonnen auch in j>en Jugendherbergen wicht in,iner 
nach jode in Gebrauch der notwendigen griindlicheu 
Steinigung unterzogen werden. Somit wirb jeder, 
der nachdenkt, Zu .der ÜberMiAmg kommen, >daßbk 
Veschaffnng eines Schlafsackes, lschon vom rem ae-
luubheitlichen Stanopuntt ans betrachtet, notwcn-
big ist, nin eine nrniniüeitae S&witöjxnmQ nvtt 0en 
Decken usw. zu oerhiickern. Em Schlafsack ersetzt 
volikaininen die frische Näfche mvb schützt — 
Was and) »richtig iist — gieichHeitig ,don Kopf. 
"Jtad) Übernachtungen int Heu oder Srmh iist es de-
sonders fiir ine Mädchen imlner etwas lästig, all 
die tleinen Gräschen oder das Stroh aus dem Haar 
zu entfernen. 

Es iist gang leicht, einen Schlafsack selbst herzu­
stellen. Er ist aus leichtem Nessel oder Negerleiu, 
und zwar — je nach Größe — etwa 160—200 Zenti­
meter lang. Die einfache Stoffbreite von 70—80 
Zentimeter genügt, nur wint) ein Keil zu beiden l©di= 
teu eingesetzt, damit ein besseres Herein- und Heraus-
tomnien möglich ist. Außer »der doppelten Länge 
werben für das Kopföissen noch etwa 50—60 Ienbi-
Mieter (einschl. Säum) eingeschlagen und mit 
Knöpfen versehen. Dieses Kopfkissen fft sehr emd-
fehlenswert, da man es bei Übernachtun,gen im Heu 
oder Stroh entsprechend füllen kann, ©in Über­
schlag von etwa 40—50 Zentimeter, unter den die 
Schlafdecken geschoben werden, schützt dagegen vor der 

nnmittebbarrn Berührung von Nase nud Mund unt 
den Decken. Also — frisch aus Werk! 

(Nach „Turnerfugeud"). 

y ~ > ' W » V " V i » v ^ / l « y o » v i 

Briefkasten. 
Hclnalii) D. Von Ih r« , beidem Gotnchtell, für deren ;\u 

sendung mir bestens bansen, wollen wir das frische vmb 
tapfere, Frühknigsstlurm^' in ber näcHsten Nuimmer wanngen. 

Rätselecke. 
S i l l> c n r ii t s e l Nr. 1 Do» A. uon der Pahlen. 

a — al, — bat — l»el — l>el — Di — est — cho — da» — de — bei 
den — bi — dok — ci—c — e—e.— es — feld — feu — unn 
— ne — l,an — har — hoch — is — jo — king — ku — so 
lam—land—lanz—laus—le—le—lent— Ii— Nu — mam 
— rnnit — niiiit — ment — mo iiiun — »an — nail — 
— nas — ne — »er — nes — «es — ni — ni — ni — o 
ü — Po — ni — ra — rn^ — re — rich — fn — fa — 
schied — si — ta — ta — tät — tat — tc — te — ter — 
thnr — treu — » — »«, — »» — ver — ni — we — ze — zi. 

Aus ber vorstehenden 85 Silben sind 30 Wörter zu bil­
den, tcviMi VlnfaiiiivluiiUiuTDcn Ucii ol-cn nacuiinieit, n. beren 
Gllldlmchstllden von unten nach oben gelosen, einen zw be« 

, genben Viahnru^f ergeben. 
>, Glaubensbekenntnis. 2. ViufMnstrumult. ,'!. Streifzug. 

4. Philpfoph. 5. Kletterpflanze. 0, Kcmftnännifcher Aus« 

druck. ., Fähigkeit. 8. höllisches Wesen, 0. Tchinipsinori 10 
vlaftisches Kunstwerk, t l . Widerhall. iL russ Kaiser 13 
eine von ben drei Perlen an ber Ostsee-, (diesen Namen l,al 
ihr ber verst. Baron Jonas Ma»,bell i,i einein seiner Gc 
bichle gegeben.) 14. Garten. 15. lärmender Unfug 10 Siabi 
in China. 17. Schweizer Kanton. 18. Militärrang 19 3ftedi 
torncnr.20. Ausfall. 21. Jünger Jesu. 22. Hochschule. 23. 
^erlianbinnn. 24. Grundstoff. 25. Meteorolog. Erscheinung. 
*£' £ ? £ ^mnengcstalt. 27. Zitterkrankheit. 28. Trennung. 
2!». Weltmacht. 30. Pflanze. 

KrOtogranun. Von E. u. St. 
W>i,n«rchur, NcchrenM StotlzenlMs, Felstsanl. Sooman« 

luolle, MmsclUettel. Lorele.iselsen, Jasua. KunOninnen. 
Welchsllig, Abenldßern. > , , . , < 

Ie'dem,bv'r obe.,!sle.hen,^.n Wörter strnb 3 sich folOende Bnä, 
stavon M enrnethmvn, nn.b ̂ arano in lderseNen Rechelfobge 
eone ;]t\lc mls beut >>eiina ilie.be zu Inliben. 5 t aili aÄs ein 
Buchstabe. ( ., 

Auflösung des geograph. SilbenrKtfels i» Nr. 5. i l Mo» 
aan. 2. 5l,va. 3. LailMlanlo. 4. Diebenwfen. 5. Frawadl. 
si. Narew. 7. (^nabalaoiar. 8. ©uic. 9. MMMwod. 10, Ar« 
incnicii. Goidülyen an bor Windau. 

http://ilie.be
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Schach. 
Geleitet von A. V u r in e i s< e r. 

Aufgabe Nr. 5. 
Vwl A. Vnrml'istrr. 

Echniar,;. 
C D B F 0 H 

W :* : 

M 

< 

HD» ^Sg-

WM § 
HP i M I 

• 
1) B 

Weih. 
0 I) 

Weis;! Kb5, 2b3, ©eß. 
IclMn-z: todi, iia.1, Na3, t>i2 und c8. 
SBoifi zicht an mck setzt in d r e i Myon inall. 

LühNHg ber Wuffgabe Nr. 3 von Dr. I . Echiunor. . 
1. Sg4 — c8, M6:c8. 2. Dhl — 08 seht mafet 1. (%! 

es., Kb8 — o7. 2. DH1 — 1)7 sckt matt. 

Nichtige Lösungen sandten ein:' Gunnar Friedemann, 
Gwult» Karp nn,d Paul Schmidt jun. (Neva!), W. SB. 
Krause (Dorpat), G. Baron Knorring (UbenTüu), Richard 
OIIiniTo (Narva). 

Damespiel. 
Geleitet von A. S^urineister. 

«ttfgtttie Nr. ll. Von I . Raub (Arilin) 
Original der „Herdflainmen". 

Schwarz. 
A B c D B F 0 H 

i . « wm 
fr 

mm wm Mb 
Wß wm wm 

UM MM MM WW m m m m M 
^ P MW WM W 

^ ^p HP 
AB C D E F Q H 

Weist. 
Wois;: Dame 4>8, einfache Swine £>2, g3 um<> a7. 
Schwanz: Dmneu 02 und bi, einfache Vtoine l>4 mild e5. 
Weis-, zieht an und gewinnt. 
Lötsunig der Mfgalbe Nr. 4. von I . Nan>d. 
1. c3 — [)4, Ds6:a»1. 2. Ivi — c5, idfi:0J. 3. 05:c3, 

Da1:e5:g3. !. fjß:f4, f8 - c7. 5. fl — efi ujw. 
3dichtnlge ^äsn naea sandten ein: Gwald nn,d Peter Karb, 

Gunnar Friobemann und Panl Schmidt jim. (Reval), 
Rnchard Ollino (Ncrrva.), Eugen Latzsbw {SU 

Lösungen nnd se.nsti^e Beliträge siir die Schach - mild 
D a i n c s p a l t e sind M abressieven: Neva!, .Narvsche 
Str. 2li, W. <!, A. V'nrineistcr. 

Ieilschriftenschau. 
Woche im Bild. Nr. 8. Wie eZ sich yeuum spricht, »van 

H. üoo. &n osscneZ Wort an unsere »aser, von Verlag 
und Schriftleilniig. Farialianen. Das Parainonnt-Hanci in 
NVlw-UoÄ. MlonteueMirt (Fartfehunn). Weiht bat c>j noch? 
Novelle von F Nolhmer. Unter der Serviette von Vl. 
Dekobvll. Äl'ntter und Tochter, von S. Holländer. Kau>f« 
mann Xioese, von W. Naltinester. Juch« Parker u. d. T îa-
inaidt, .^riiniualsliz,^' von.A. Maaß xv\w. 

s)i\\ 9. A< isich'.en aus üettlgallen. mit (5rtläru!nu'n von 
P. v. ^oußler. Auyen offen! Tus Ver^u«hskarmckel, von 
v». Baner. 3er Fuosch, von Dh. W.-Doll. Die. BeWmlpfung 
de.̂ . Kropfes» von Prof. Dr. Ä. ^c-watd. Wenteu, 
,7vorisehnng>. Änf ^chn^eschuhen durch d. MugergMet, von 

liidersohn. usw. 
'Baltische Blätter Nr. (>. Estland und wir, von M. >>. 

Boehm. Baltisches Goistesleben nüid Boltische Monats« 
schrifr, voil tz. 0. :»ia>iienfeld. Aus der .Cvinini. S^nli. 
Organilsation usw. 

Monuemenls auf die „Herdssammen" nehmen entgegen: die Geschäftsstelle des „Revaler Voten" (Renal. Naderstr. 12): 
alle Staatspostanftalten im Inlande. in Lettland, Deutschland, Danzig. Finnland und Schweden: außerdem: in Arensvurg: 
Walln Sohn; in Zorpal: I . G. Krüger Buchhandl.; F. Bergmann Buchhandl.; lnZsellin: Buchhandlung Ring: in Hapsa'l: 
G. Keller; I . Koppel: »n Uarva: Apotheke E. Walter (Vurgstr. 20): l n ^ e r n a y : E. Treufeldt: inMeval: F. Wassermann: 
Kluge & Ströhm; in Mat«: Fr. Nehmann: in Metßensteln: R. S?idelverg: in Merrs : Buchhandlung Songi und die 
Druckerei Walter Pohlak u. Ko.: in ZZesenlierg: Frau Monkewicz (Langstraße 41) und die Bnchhandlunng Ioh Sarap 

(M. Saar). Zasellist anch Anzeigenaunaßme unt» Kerüauf von Einzelnummern. 

Lüi dl« SchMeilung verantwoillich: E m l l M us s o. — Herailöqebei: Eslläiidifche VclIag«aefcNschafl N o l d . K e n t m a n n & Ko. Ncval. Radeislr. '0 12. 
i «itländisch« DlUlleiti Ä.»üi.. «ev«l 


